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V 42.
Politiſcher Tagesbericht.

Unſer Berliner O-Correſpondent ſchreibt uns heute:
Mit geſpennter Aufmerkſamkeit blickt die politiſche Welt jetzt

auf London und Paris; aber das Jntereſſe, welches ſich an die
Vorgänge dort und hier knüpft, iſt ein ſehr verſchiedenes; ebenſo
wie die Fragen, um welche es ſich handelt, von ſehr verſchiedener
Bedeutung ſind. Jn Frankreich ſteht noch immer die Präten-
dentenfrage im Vordergrund aller Intereſſen und eine weſent-
lich innere Frage jedenfalls in dem Sinne, daß abgeſehen von
ihrer eventuellen Löſung durch die Art ihrer Behandlung alle
Potenzen der Republik auf die Probe geſtellt und alle Exiſtenzbe
dingungen derſelben einer ſchweren Prüfung unterzogen werden.
Was vielleicht nicht das am wenigſten Merkwürdige und Signi
fikante bei der Sache während bereits ein Cabinet, Duclere,
an der Frage zu Grunde gegangen iſt und das Rumpfrcabinet
Ferrier an dieſelbe angenagelt bleibt, bis ſich eine andere Com-
bination als möglich erwieſen haben wird, erklärt die Judicatur
durch Freiſprechung des Prinzen Jerome, iſt überhaupt gar kein
Grund vorhanden geweſen, die Prätendentenfrage zu ſtellen.
Wie es ſcheint, iſt man jetzt auch in der Deputirtenkammer und
zwar auf derjenigen Seite, von welcher her die extremſt n Anträge
geſtellt worden ſind, derſelben Meinung und die Anträge, welche
zuletzt vereinbart wurden, um zu einer Verſtändigung zwiſchen
Senat und Deputirtenkammer zu gelangen, hatten nicht ſowohl
eine ſachgemäße Löſung im Auge, ſondern ſollten nur als Probe
dienen, ob und auf welche Majorität eine neue Regierung gebildet
werden könne, eine neue, welche ebenſo wie jede frühere ein Spiel-

ball der parlamentariſchen Jntrigue bleibt. Die Verſtändigung
iſt nicht zu Stande gekommen; aber die Unzufriedenheit der
Nation mit dem parlamentariſchen Schaukelſpiel giebt ſich in nicht
mißzuverkennenden Symptomen kund und drängt auf eine Regie
rung, welche dieſen Namen durch die That verdient; eine Regie
rung voll Jnitiative, eine Regierung, welche die Majorität
unter das Gewicht ihrer Autorität beugt, ſtatt dieſe bei
jener zu ſuchen. Und in allen dieſer Beziehungen bietet jetzt gerade
London bei der Parlaments Eröffnung den denkbar ſchönſten Ge
genſatz zu Paris.

Nicht bloß daß große Fragen von internationaler Bedeutung
verhandelt werden, welche mit den britiſchen Sonderintereſſen in
Einklang zu bringen ſind, die Thronrede ſtellt auch Vorſchläge in
Ausſicht, welche vor der Energie der Regierung in Bezug auf die
innere Politik Reſpekt einflößen, wenn man bedenkt, daß in England
nichts zäher vertheidigt wird, als das Herkommen und der greiſe
Gladſtone u. A. die Abſicht hegt, die Privilegien der City, welche
bisher das ausſchließliche Recht, die Magiſtratur der Weltſtadt
bilden, für ſich in Anſpruch nahm. Jedenfalls ſteht Gladſtone
auf dem Gipfel ſeines politiſchen Anſehens, welches er ſich durch
die Förderung der engliſchen Intereſſen errungen hat. So weit
dieſe Jntereſſen ſich auf Egypten beziehen, ſind ſie freilich durch
die Zuſtimmung Europas noch nicht ſicher geſtellt, wenn auch die
Thronrede ſich in dieſer Beziehung optimiſtiſch genug ausſpricht.
In Wahrheit kann nur konſtatirt werden, daß die Vorſchläge Eng-
lands in Erwägung genommen worden ſind, die aber jedenfalls
das Epitheton „wohlwollend“ verdient, weil ſie der britiſchen
Politik vollkommen Zeit läßt, alle Einrichtungen zu treffen, weiche,
wenn ſie einmal zur Thatſache geworden ſind, ſchwerlich
hinterher noch im Weſentlichen wieder beſeitigt werden können. Die
Pforte hat ſogar formell ihre Zuſtimmung zur Beſeitigung der
engliſch- franzöſiſchen Finanzkontrole gegeben, vermuthlich in der
Meinung, daß ſie durch Ausübung ihres Hoheitsrechts zu Gunſten
Englands, dieſes zur Reſpektirung ihrer Hoheitsrechte überhaupt
verpflichten werde.

„Der Rektor der Berliner Univerſität an der Spitze
ſeiner Brüder“, ſo lautet das Thema, welches ſich Herr Hofpre-
diger Stöcker in der Freitagsverſammlung der chriſtiich- ſozialen
Partei geſtellt hatte. Der Rektor der Berliner Univerſität ſo
begann Herr Stöcker hat in der letzten Zeit drei Mal die Auf-
merkſamkeit weiterer Kreiſe erregt. Dies war zuerſt der Fall, als
er akademiſchen Kreiſen die Erlaubniß verweigerte, Geiſtliche zu
Vorträgen einzuladen; er hat zwar ſchließlich Herrn Prediger Schra-
der einen ſolchen Vortrag erlaubt, aber ſich ſein Einſpruchsrecht
vorbehalten, da ſonſt auch der böſe Stöcker vielleicht zu einem Vor-
trage der Studenten kommen könnte. (Heiterkeit.) Dann hat er
einen Vortrag über „Fauſt“ gehalten, worin er zeigte, daß er ein
rieſengroßes Dichterwerk überhaupt nicht zu erfaſſen vermag. Es
iſt leicht, Fauſt den Rath zu geben, daß er Gretchen hätte heirathen
ſollen! (Heiterkeit.) Viel zweckmäßiger hätte Fauſt Darwinianer
werden ſollen, dann hätte er doch vielleicht noch Anwartſchaft auf
das Berliner Rektorat gehabt. (Gr. Heiterkeit.) Endlich hat Herr
DuboisReymond am Geburtstage Friedrichs des Großen die übliche
Akademierede gehalten und zwar über den Darwinismus und hat
ſich nicht geſcheut, zweierlei auszuſprechen: 1) die chriſtliche Welt
anſchauung über die Schöpfung des Menſchen ſei unhaltbar und
2) Darwin habe dem Menſchen den ihm gebührenden Platz „an der
Spitze ſeiner Brüder“ angewieſen. Was Darwin geſagt, ſind gänz-
lich unbewieſene Vermuthungen. Wenn es den Naturforſchern nicht
ſeg in ihren Retorten Leben hervorzurufen und das können
e nicht dann iſt es ſehr gewagt und leichtfertig, zu ſagen, die

chriſtliche Weltanſchauung ſei überlebt. (Sehr richtig!) Es thut
mir leid, daß Dubois -Reymond auch auf dieſe abſchüſſige Bahn ge
langt iſt. Zu der Zeit, als viele Profeſſoren das verrückte Dogma
vom Affenmenſchen predigten, da hat Dubois-Reymond das Wort
ausgeſprochen, welches unſere Forſchung begrenzt: Ignorabimus!

er einen Roman leſen will, der leſe keine Schöpfungsgeſchichte
und Hacckel's Buch iſt ſo ein Roman, der auf durchaus unſicheren
Füßen ſteht. Dieſe verrückte Theorie, daß der Menſch vom Thiere
abſtamme, iſt ſtark in der Decadence und kein Gelehrter von Ruf
wagt es mehr, ſich offen dazu zu bekennen. Nur Herr Dubois-
Reymond wagt es, an einer ſolchen Stelle dem Menſchen nach Dar
win ſeinen Platz „an der Seite ſeiner Brüder“ anzuweiſen!
Sehr gut Wer ſind ſeine Brüder? Sind es die Rektoren der
Univerſitäten Unter ihnen ſind ſo viele chriſtliche Männer, daß
man ihn nicht an ihre Spitze ſtellen kann. Nun hat ja die Uni
verſität Greifswald unbegreiflicher Weiſe ſich das Glück verſchafft,
nen füdiſchen Rektor zu wahlen. (Pfui!) Rufen Sie nicht pfui!
h glaube, es war nur eine Unbeſonnenheit und wird nicht wieder
vorkommen (Bravo!) Andernfalls müßte man Geſetze ſchaffen, um
ſolche Ungereimtheiten zu verhindern! Aber ein von Chriſten ge
wählter jüdiſcher Rektor, der ſich ſtill verhält und ſeines Amtes
waltet wie viel höher muß er ſtehen gegenüber einem Rektor,
der Chriſt ſein ſoll und ſo Etwas öffentlich ausſpricht. (Stürmi-
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ſcher Beifall.) Seine Brüder ſind alſo die Thiere: Regenwürmer
und Maikäfer, Schlangen, Katzen und Hunde, welch' letztere ja von
Profeſſoren, die Viviſektion treiben, beſonders hoch gehalten werden,
das ſind Affen, Gorillas, Orang-Utangs. (Gr. Heiterkeit.) Wenn
Sie die Wahl haben, ob Sie in dieſen Ahnen Jhre Vorfahren er-
blicken wollen, oder ob Sie ein innerer Geiſt zur Tradition der
Bibel treibt, nach welcher wir göttlichen Urſprungs ſind, ſo werden
Sie Alle rufen: Wir wollen nicht vom Thiere abſtammen, wir
wollen die Thiere ſchonen was die Viviſektioniſten freilich nicht
thun aber wir find Kinder Gottes und bis heute hat es noch
keinen Gelehrten gegeben der dieſe Ueberzeugung hätte zu Fall
bringen können, mit ſeiner Wiſſenſchaft, die heute beſteht und über
ein Jahrhundert vergeht. (Lebhafter Beifall Handelt es ſich
nur um eine wiſſenſchaftliche Hypotheſe, die in's Volk filtrirt wer
den ſoll, dann verdient es Tadel, daß ſo etwas an ſolcher
Stelle, vor den Miniſtern des Staates ausgeſprochen wer-
den darf. (Beifall.) Jch halte den Darwinianer für einen un
entwickelten Menſchen dem fehlts hier (im Herzen) und hier
(im Kopfe)! h Heiterkeit.) Während der Darwinianer ſich
mit dem Kunſtſtück abquält, aus der Mücke ſchließlich wirklich einen
Elephanten zu machen, hat Häckel den Leuten die Geſchichte vom
Urſchleim aufgebunden. Der Urſchleim iſt aber ein Ur-Leim
geweſen, auf welchen Häckel leichtgläubige Geſchöpfe gelockt hat.
(Stürmiſche Heiterkeit Das Seelenleben des Menſchen ſei durch
eine abſolute Kluft von dem der Thiere verſchieden und der Menſch
darf ſich die Ueberzeugung von der Richtigkeit der bibliſchen Tradi-
tion nicht nehmen laſſen. Die Furcht, daß der Darwinismus auf
unſer ſoziales und ſittliches Leben angewendet werden könnte, hat
ſ. Z. Virchow zur öffentlichen Oppoſition gegen Häckel veranlaßt

vielleicht das erſte Mal, wo ihm auch eine chriſtliche Wiſſenſchaft
Dank zollte. Wenn wirklich zu viel Kreaturen produzirt werden und
der Schwache dem Stärkeren unterliegen muß wer will es den
ſtarken Fäuſten verwehren, auch den gelehrteſten Schädel einzuſchla
gen Heiterkeit.

Das Schöffengericht zu Weißenfels hat die von dem
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen unterm 18. Dezember v. J.
erlaſſene Verordnung, betreffend die Schließung der Verkaufs
läden an Sonn und Feiertagen, als rechts giltig anerkannt und
nur deshalb auf Freiſprechung erkannt, weil der zur Anklage ge
ſtellte Thatbeſtand nicht unter den Wortlaut der Verordnung fiel.

Wieder einmal wird die Aufhebung der Spielbank auf
Monte Carlo in Monaco angeregt und zwar diesmal von
Deutſcher Seite. Neun angeſehene Perſönlichkeiten, die in dem
öffentlichen Leben in hervorragender Weiſe thätig ſind, die Herren
Graf Andreas v. Bernſtorff, General a. D. Graf v. Bismarck
Bohlen, G. v. Bunſen, Dr. Paulus Caſſel, Dr. Rudolf Gneiſt,
F. Dernburg, Baron v. Hammerſtein, Dr. Heinrich Kruſe und
Dr. P. Reichenſperger haben ſich mit einer Petition an den Reichs
tag gewandt des Jnhalts, daß die Deutſche Regierung erſucht
werden möge, ihre machtvolle Stimme gegen das Spielhaus auf.
Monte Carlo zu erheben. In dem Schriftſtück heißt es:

Der Schutz, den das Deutſche Reichsgeſetz Einwohnern und
Gäſten durch das Verbot der Spielbanken gewährte, wird illuſoriſch
dadurch, daß die Unternehmer derſelben auf Monte Carlo ein Jn
ſtitut gegründet hatten, das an Verlockung und Reiz, wie an
Opfern des Bluts und der Thränen alle anderen übertraf, und leicht
genug werden kann, zumal in einer Zeit, in welcher
wachſende Reiſeluſt mit der ſtaunenswerth erleichterten Reiſemöglich-
keit wetteifert. Jm Jahre 1880 waren an Eiſenbahn vBillets, welche
nach Monaco führten, nicht weniger als 334,810 verkauft. Jm
Jahre 1879 hatte die Polizei in Monaco 314,787 Fremde gezählt.
Jſt ſchon die Lage an dem wundervollen Meer entzückend, die Luft
mild und heilkräftig und der natürliche Reiz von der Kunſt ent-
zückend verſchönt, ſo vermehrt noch das Verbot in anderen Ländern
das natürliche Gelüſt nach der Spielhölle von Monaco. Eine kleine
Regierung zieht Reichthümer aus der Beute von Fremden, die zum
Theil ihre Geſundheit zu ſtärken an das Meer gegangen ſind und
Leben und Vermögen verlieren. Der Selbſtmord zeigt nirgends ſo
blutige Spuren, geheim und öffentlich, wie dort. Die Schrecken der
Verzweiflung hören nicht auf. Erſt am 14. December tödtete ſich
ein Mann im Albergo del Commercio in Porto Maurizio, der
von Monte Carlo kam und einen Zettel zurückließ: „Jch bin Graf

einſt war ich ein großer Herr jetzt bin ich verzweiſelt.“
Der Herausgeber der Zeitſchrift: „La colonie étrangère“ in Nizza,
der ſeit Jahren gegen das Spielhaus ankämpft, ſchreibt in der
Nummer vom 23. December: „Man weiß es, daß Viele ſich ſelbſt
tödten in dieſem Fürſtenthum de la Roulette, ohne daß Jemand
etwas vernimmt. Man nimmt und begräbt ſie. Das iſt Alles.“
Am 24. Januar 1882 fand eine lebhafte Debatte über das Spiel-
haus von Monte Carlo im FItalieniſchen Parlament ſtatt. Auf die
warme Interpellation des Abgeordneten Berio erwiderte der Miniſter
Mancini, daß es der Jtalieniſchen Regierung wohl ein Leichtes ge
weſen wäre, das Spielhaus zu unterdrücken, wenn Monaco noch
unter der Protection Jtaliens (und des ehemaligen Königreichs Sar-
dinien) ſtände nun aber lege er den höchſten Werth auf die Macht
der öffentlichen Meinung, die ſich zumal in den Parlamenten äußern
müſſe. Dieſe ſollten eine Schule der Sittlichkeit ſein und laut von
Anathemen ertönen gegen jede böſe und ſittenloſe Jnſtitution! Aller-
dings hatte auch im Preußiſchen Landtage 1868 unter Anderm der
Abgeordnete Virchow unter dem Beifall des ganzen Hauſes geäußert,
daß es immer dieſelbe Abenteurergeſellſchaft ſei, die man auf ſolchem
Boden fände, um zu plündern und daß, ſobald man ſie aus Deutſch
land vertriebe, man ſie eben ſo ſchnell in Monaco wiedergefunden
haben werde. Er hat Recht gehabt. Es iſt das geſchehen. Umſo-
mehr muß an ihre Ausrottung gedacht werden. Raubvögel haben
kein Vaterland. Sie gehen überall nach ihrer Beute

Leider haben die Herren Petenten nicht geſagt, wie ſie ſich
denken, daß die Jntervention der Reichsregierung zu geſchehen
habe. Eine einſeitige diplomatiſche Vorſtellung bei der Regierung
des Fürſten von Monaco dürfte ſchwerlich von Erfolg begleitet
ſein und bei den übrigen Mächten leicht Anſtoß erregen.

Auch Jtalien hat ſeine Offertgeſchichte, der ein Mi-
niſter zum Opfer gefallen iſt, Signor Acton. Dieſer hohe Beamte
mußte ſich den Vorwurf gefallen laſſen, daß er bei einer Liefer-
ung, bei welcher es ſich um verſchiedene Millionen handelte, nicht
die billizſte, ſondern nahezu die theuerſte Offerte berückſichtigt
habe. Herr Acton ſollte die Panzerung mehrerer Fregatten der
italieniſchen Kriegsmarine verſorgen und er hatte die Wahl, die
gewaltigen Platten aus Schmiedeeiſen, welche hierzu erforderlich
waren, entweder in England oder in Frankreich zu beſtellen. Die
franzöſiſchen Jnduſtriellen machten ihm ein äußerſt günſtiges
Angebot, und Acton ſchien bereits geneigt, auf daſſelbe einzugehen.
Eines Tages jedoch und hier beginnt der unbegreifliche, noch
zur Stunde nicht aufgeklärte Theil dieſer geheimnißvollen Liefer-
ungsgeſchichte wurde der Miniſter plötzlich anderen Sinnes

eitung
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und ſchlug die ganze Beſtellung über Hals und Kopf den eng
liſchen Eiſenwerken zu, obſchon dieſe ihm einen bedeutend höheren
Preis, und zwar nahezu um ein Drittel der ganzen Beſtellungs
ſumme höher, dictirten.

Selbſtverſtändlich erregte dieſes Vorgehen des Miniſters in
allen politiſchen Kreiſen Roms, welche dieſe Angelegenheit zunächſt

zu prüfen hatten, das ſenſationellſte Aufſehen. Acton wurde als
bald im Heeres Ausſchuß des italieniſchen Palaments über die
Beweggründe ſeiner Handlungsweiſe interpellirt und er ertheilte
die den Frageſtellern ganz ungenügend ſcheinende Antwort, daß er
ſich vorwiegend durch militäriſche Motive habe leiten laſſen.
Der Miniſter ſuchte dieſe Entſchuldigung auch des Weitern zu
erläutern, indem er darauf hinwies, daß die damaligen ziemlich
zweifelhaften Beziehungen zwiſchen Jtalien und Frankreich es ihm
gerathen ſcheinen ließen, ſich lieber für dietheuere engliſche Offerte
zu entſcheiden. Die Oppoſition, ja ſelbſt die eigenen Anhänger
der Regierung waren von dieſer dürſtigen Verlegenheitsauskunft
nichts weniger als erbaut; es drohte im Parlament auf dem
Monte Citorio ein arger, bis dahin unerhörter Scandal auszu
brechen, und Acton kam demſelben zuvor, indem er, einer Meld
ung des „Fanfulla“ zufolge ſeine Demiſſion anbot.

Man kann das italieniſche Volk zu dem Ausgang dieſer par
tiellen Miniſterkriſe nur beglückwünſchen. Wir vermögen die
Größe des Verſchuldens, welches Herrn Acton vorgeworfen wird,
nicht zu beurtheilen, aber es gilt als eine unumſtößliche politiſche
Theſe, daß der gute Ruf einer Regierung wie derjenige einer ehr
baren Frau auch nicht von dem leiſeſten Hauche des Verdachtes
getrübt werden darf. Niemand in ganz Italien kann poſitive Be
weiſe erbringen, daß Herr Acton corrupt, daß er nicht vom
Scheitel bis zur Zehenſpitze ein Ehrenmann und tadelloſer Cha
rakter iſt. Was immer auch der Miniſter mit einem großen Jn
duſtrie Unternehmen oder den Agenten deshalb verhandelt haben
mag, ſo war bei dieſen Verhandlungen naturgemäß kein dritter
Zeuge zugegen, und Signor Acton kann ſeinen Widerſachern und
IJnterpellanten erhobenen Hauptes entgegentreten, ja, er kann ſie
ſogar mit ſcharfen Worten der Verleumdung zeihen. Die italieni
ſche Regierung hat jedoch begriffen, daß eine Anklage, die ſich um
die Frage der Lauterkeit und perſönlichen Ehrlichkeit dreht, an dem
Vertrauen der Bevölkerung zu ihren ſtaatlichen Lenkern wie ein
böſer Krebsſchaden fortfrißt und die öffentliche Moral in verhäng
nißvoller Weiſe untergräbt.

Verein der Spiritusfabrikaunten in Deutſchland.
Der heutige zweite und letzte Tag der Generalverſammlung war

einer Reihe von intereſſanten Einzelfragen, ſowie der Beſprechung
von Mittheilungen und Fragen über techniſche Gegenſtände, welche
pon Vereinsmikgliedern vorgelegt wurden, gewidmet. Aus dem
reichen l greifen wir in der dem am wenigſten eng
begrenzten Jntereſſe zu genügen, die beiden Fragen: Durch welche
Maßnahmen können während der Kampagne zuverläſſige Berichte
über den Umfang der Produktion gewonnen werden? und: Iſt die
Anlage von Genoſſenſchafts-Spritfäbriken zu empfehlen Die Ver
handlungen leitete Profeſſor Dr. Delbrück ein, nachdem Oekonomie-
rath Kiepert einige geſchäftliche Mittheilungen und darunter auch
die gemacht hatte, daß die Staatsregierung, dem Anſehen des Ver
eins der Spiritusfabrikanten entſprechend, den Vorſtand aufgefordert
habe, 5 Mitglieder und 5 Stellvertreter zu den Eiſenbahnräthen zu
delegiren. Prof. Delbrück betonte in ſeinem Referat, daß es für
die Spiritusinduſtrie höchſt wünſchenswerth ſein würde, deu Umfang
der Produktion möglichſt zeitig, jedenfalls eher als es jetzt durch die
Veröffentlichung des ſtatiſtiſchen Amtes geſchehe, zu ermitteln. Schon
über die Ausſichten für die Kartoffelernte werde man nur ſelten an
nähernd zuverläſſige Mittheilungen erhalten, und wenn erſt die
Börſenſpekulation ſich der Sache bemächtige, dann tappe die Spiri-
tus Fabrikation wie der Handel im Dunkeln zum beiderſeitigen
Schaden. Es ſei der Vorſchlag gemacht, zur beſſeren Regelung der
Preiſe ſolle der Verein durch freiwillige Mittheilungen ſeiner Mit
glieder eine eigene Statiſtik ſchaffen man habe dabei aber der Er
wägung Raum geben müſſen, daß ſolche Mittheilungen doch nur
von geringer Zuverläſſigkeit ſein würden und möglicherweiſe ſtatt
der beabſichtigten Aufklärung Verwirrung anrichten möchten. Des-
halb ſchlägt nun Profeſſor Delbrück vor, die Behörde anzugehen um
regelmäßige Mittheilungen ſeitens der Steuerämter über die ange-
meldeten Maiſchquanten. So könne am Anfang eines jeden Monats
die Produktion ermittelt werden. Entſprechend dem Antrage des
Referenten beſchloß der Verein, ſeinen Vorſtand mit der Einleitung
der nöthigen Schritte beim Miniſterium zu beauftragen. Das
Thema der Genoſſenſchafts-Spritfabriken gab Herr Meyer Veran-
laſſung zu der Erklärung, daß die Spiritusinduſtrie in ihrem eigenen
Fett erſticken müſſe, wenn ihr nicht durch Zollkonzeſſionen ſeitens
unſerer Reichregierung dem Auslande gegenüber der Export erleich-
tert werde. Frankreich, das bedeutendſte unſerer Abſatzgebiete, ſei
uns ſchon verloren gegangen, und um es wieder zu gewinnen, ſolle
man den Franzoſen die Einführung ihrer Weine nach Deutſchland
nicht durch ſo hohe Zölle erſchweren. Unter vielfacher Zuſtimmung
entgegnete Herr Gontard auf dieſe Bemerkung, daß wohl wichtiger
als die Erhöhung des Zolltarifs eine Erhöhung der Export-Bonifi-
kation für die Spiritusinduſtrie ſei. Als weiteren berechtigten
Wunſch bezeichnete Herr Schulz-Petershagen eine Veränderung der
Eiſenbahntarife und ſchlug eine Reſolution vor dahingehend, daß
der Spiritus in der Folge nach dem Spezialtarif I. auf der Bahn
befördert werden ſolle. Die Verſammlung ſchloß ſich dieſer
Forderung einſtimmig an. Sie nahm weiterhin dann auch einen
Antrag an, wonach der Vorſtand den Betrag von 1000.4 zu Prämien
für Arbeiten von Brennereiverwaltern über die beſte Kunſthefe-
bereitung ausſetzen wird. Ein mit vieler Aufmerkſamkeit entge-
gengenommener Vortrag war der des Profeſſor Dr. Märcker-
Halle über die Verwerthung der Schlempe als Futtermittel. Die
nachtheiligſte Eigenſchaft der Schlempe iſt ihr hoher Waſſergehalt;
gefüttert wird ſie von Vielen, aber zuverläſſige Beobachtungen ſind
über ihren Werth nicht angeſtellt. Wenn, ſo deduzirte Profeſſor
Maercker ein Verfahren erfunden würde die Schleinpe aus dem
naſſen Futtermittel in ein trockenes umzuwandeln, ſo werde ſie ein
vortreffliches Futtermittel abgeben, der Land wirthſchaft alſo von
ganz eminentem Werth ſein. Allerdings eröffne ſich damit für das
Brennereigewerbe eine genz neue und nicht au- ſchließlich erfreuliche
Perſpektive. Möglich daß wenn fich der Unternehmungsgeiſt des
neuen Artikels bemächtige, der Kleinbetrieb in der Brennerei zu
Grunde gehe und man zur Errichtung großer Genoſſenſchafts-Bren-
nereien übergehen müſſe. Jmmerhin aber ſei die Frage von unge
heurer Bedeutung, und wenn der Verein für Vervollkommnung der
Kunſthefebereitung 1000 auswerfe, möge er für die Löſung der
Schlempefrage 100,000 bieten. Eine im letzten Jahre auf der Na
turforſcher Verſammlung angeblich aufgeſtellte Behauptung die
Schlempefütterung erzeuge bei den milchgebenden Thieren Tuverkuloſe,
erklärt Prof. Maerker für Unſinn. Kalamitäten habe ja eine waſſer
reiche Fütterung immer im Gefolge, aber daß die Schlempe ſpezifiſcher
Krankheiten im Gefolge habe, ſei durchaus unerwieſen.



Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 18. Februar. (Nach Mit

theilungen aus Altena iſt das Hochzeitsgeſchenk der
Provinz Weſtfalen) für den Prinzen und die Prinzeſſin
Wilhelm fertig. Die Geſammtſumme der Herſtellungskoſten

beläuft ſich auf 50000 und ungefähr 83 Kilogramm Silber
wurden zu der Herſtellung der betr. Kunſtwerke verwandt.

(Zum bleibenden Gedächtniß an den Prinzen
Carl) haben die Beamten und Bedienſteten das photolitho
graphirte Bildniß (Knieſtück) des Verewigten in voller Uniform,
mit dem Namens Facſimile in ſchwarzer Umrahmung und von
einer vergoldeten Krone überragt erhalten. Das vortrefflich
ausgeführte Bild mißt in der Höhe 63 Ctm.

(Auf ebenſo freche wie räthſelhafte Weiſe iſt
geſtern während der Geſchäftsſtunden in der Reichsbank ein
Diebſtahl ausgeführt worden. Ein langjähriger Kaſſenboote
der Firma Ravené Söhne, ein in jeder Beziehung als gewiſſen-
haft und zuverläſſig bekannter Mann, hatte ſich geſtern nach der
Reichsbank begeben, um dort im Auftrage ſeines Hauſes eine Geld
ſumme einzukaſſiren. Richtig war ihm auch der Betrag ausge
händigt und von ihm quittirt worden und wollte er ſich nun,
während das Geld noch neben ihm auf dem Zahltiſch lag, eine be
zügliche Notiz in ſeinem Kaſſenbuch machen. Beim Einſtecken
des Geldes entdeckte der Bote nun plötzlich daß von demſelben
eine Rolle mit 500 Mark in Gold fehlte. Zweifellos iſt das
Geld während der Zeit, in der der Bote ſchrieb, geſtohlen worden.

Alle ſofort eingeleiteten Recherchen hatten keinen Erfolg.
Dieſer Diebſtahl erinnert unwillkürlich an die Entwendung der
20000 Mark, welche vor einem Jahre einem Kaſſenboten der
Discontobank geſtohlen wurden und die nicht wieder zum Vor-
ſchein gekommen ſind. Bekanntlich waren die hier auf dem Oſt
bahnhof verhafteten drei Engländer wegen dieſes Diebſtahls
angeklagt mußten aber Mangels ausreichender Beweiſe freige
ſprochen werden.

(Verſagte Erlaubniß.) Der König von Bayern hat
zu der von den Ultramontanen geplanten Errichtung eines Kapu-
zinerkloſters zu Blieskaſtel (in der Rheinpfalz) die Ge
nehmigung verſagt.

(Der Fürſt und die Fürſtin Hatzfeldt) hatten zu
geſtern Abend zahlreiche Einladungen zu einer Soirée ergehen
laſſen. In der Unter den Linden 78 gelegenen Wohnung begannen
die Gäſte ſich um 8 Uhr einzufinden, von der Dame des Hauſes
und dem Gemahl auf das Liebenswürdigſte begrüßt. Recht zahl
reich waren die Verwandten des Fürſtlichen Paares vertreten.
Unter dieſen bemerkte man den Staatsſekretär Grafen Paul Hatz
feldt mit ſeiner Tochter Comteſſe Helene, den Prinzen Franz Hatz
feldt, Fürſt Carolath, Prinz und Prinzeſſin Croy, ſowie die Gräfin
Benckendorff. Ferner waren der Einladung gefolgt Prinz u. Prin
zeſſin von Hohenzollern, Herzog und Herzogin von Sagan, Herzog
und Herzogin von Ratibor mit Prinzeſſin Tochter, Prinz Hein-
rich LVIII. Reuß, Prinz Battenberg, der ruſſiſche Botſchafter
von Saburoff, Lord und Lady Ampthill, Graf und Gräfin
Szechenyi, die Grafen Wilhelm und Friedrich von Hohenau mit
Gemahlinnen, Graf und Gräfin Benomar, der Ober Hofmeiſter
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin Graf Neſſelrode und deſſen Tochter
Comteſſe Marie, Gräſin Schleinitz, Graf und Gräfin Perponcher,
Hofmarſchall Graf Kanitz, Gräſin Brandenburg, Graf und Gräfin
Pourtalès, Gräfin Metternich, Graf Fürſtenberg, Graf und
Gräfin Harrach u. a. m. Fürſt Hatzfeldt gedenkt ſich heute auf
einige Zeit nach Paris zu begeben.

Typhus auf der „Nymphe“). Wie die Voſſ. Ztg
hört, iſt auf der Glattdeck-Corvette „Nymphe“, die bekanntlich
zum Mittelmeer Geſchwader gehörte, in nicht unbedenklicher
Weiſe der Typhus ausgebrochen, ſo daß an eine Weiterreiſe von
Malta, wo ſie gegenwärtig liegt, vorläufig nicht wohl zu denken
iſt. Die geſammte Beſatzung des Schiffes iſt an Land gebracht
worden und bleibt daſelbſt ſo lange, bis das Schiff in gründlicher
Weiſe desinficirt worden iſt. Ein äußerer Grund für die Er
krankungen hat bis jetzt nicht gefunden werden können, zum Glück

iſt der Verlauf der Krankheit durchweg normal.
Trier, 14. Februar. (Jubiläum.) Derhieſige Dom

probſt Dr. Karl Holzer, Mitglied des Herrenhauſes, wird, wie
die A. Z. meldet, am 24. d. M. ſein 60jähriges Prieſterjubiläum
feiern. War ſchon vor zehn Jahren die Antheilnahme an dem
damaligen Jubelfeſte des betagten Herrn bei Freunden und Be
kannten überaus groß, waren ſchon damals die Auszeichnungen,
die dem Jubilar von allerhöchſter Stelle wie von Seiten des Land
tages zu Theil wurden, beſonders ehrend, ſo werden die Liebe und
Verehrung, welche dem friedliebenden Prälaten aus allen Schichten
der Bevölkerung entgegenſchlagen, jetzt erſt recht zum Ausdruck
kommen. Ereigniſſe ſchwerſter Art für einen Mann ſeiner Stel
lung haben ſich ſeit der damaligen Feier zugetragen. Dr. Holzer
hat ſich durch nichts irre machen laſſen, immer mehr hat die un
begrenzte Hochachtung ſich befeſtigt, die ihm männiglich in reichſtem

Maße zollt.
(Ueber einen neuen Unfall), von dem ein Dampfer

der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt-Geſell-
ſchaft betroffen worden iſt auf die „Cimbria“ folgte die
„Suevia“ und jetzt auf die „Suevia“ der „Wieland““ wird
uns von einem Paſſagier geſchrieben: „So ſind wir alſo wieder
in Hamburg angekommen, nachdem wir während der letzten zwei

Tage der Dampfer fuhr Mittwoch von Hamburg ab nichts
als Pech hatten. Zuerſt blieben wir am Mittwoch bei Blankeneſe
auf dem Grunde ſitzen. Ein großer Theil der Fracht mußte wieder
ausgeladen werden, um das Schiff flott zu bekommen, was endlich
am Donnerstag Abend um 9 Uhr gelang. Nachdem wir mit
vieler Mühe endlich wieder in tieferes Fahrwaſſer gekommen,
rannte einer der Bugſirdampfer, die uns flott gezogen hatten, in
uns hinein und brachte dem „Wieland“ ein Loch von etwa zwei
Fuß Durchmeſſer, allerdings über dem Waſſerſpiegel bei. Unſer
Capitän wollte nicht die Verantwortlichkeit auf ſich nehmen, in
dieſem Zuſtande die Reiſe über den Ocean anzutreten, und ſo
kamen wir denn Freitag früh um 3 Uhr wieder hien an. Wenn
ich recht berichtet bin, ſo iſt der Schaden doch größer, als man
zuerſt annahm, ſo daß wir höchſt wahrſcheinlich mit einem anderen

Dampfer befördert werden.“ Wir aber wiederholen die ſchon
früher von uns geäußerte Frage: Jſt auch das Aufrennen der
„Suevia“, das Aufrennen des „Wieland“ nicht zu vermeiden ge
weſen?

Frankreich. (Drohbrief.) Vor einiger Zeit ging dem
Präſidenten der Republik, Grévy, ein Drohbrief folgenden Jn-
halts zu: „Bürger! Falls Du nicht Deine Demiſſion giebſt, wirſt
Du vom revolutionären Comité abgeurtheilt werden“. Die ein
geleitete Unterſuchung führte zur Verhaftung zweier ruſſiſcher
Unterthanen, bei deren einem, Borys Brandys, die Ueberreſte
eines Schriftſtückes mit den Silben „le comité rév gefun-
den wurden. Der Pariſer Zuchtpolizeigerichtshof hat Brandys

wegen des Drohbriefes zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt,
den anderen Angeklagten freigeſprochen.

Rußland. (Ruſſiſche Blätter berichten, daß der
Koſtenanſchlag) der Krönungsfeier ſich auf 11 Millionen
Rubel beziffert.

(Kaiſer Alexander III. von Rußland liebt die
Einfachheit und hat es nicht gern, wenn erüberall, wo er ſich zeigt,
mit Ovationen empfangen wird. Er kann ſogar bei ſolchen An
läſſen recht ungehalten werden wie es vor ein paar Wochen im
Alexander Theater der Fall war. Mitten in der Vorſtellung er
ſchien der Kaiſer in ſeiner Loge und ſetzte ſich, um die Vorſtellung
mit anzuhören. Da wurde aus dem Parterre gerufen: „Die
Volkshymne, die Volkshymne!“ Da half nun nichts die Vor
ſtellung mußte unterbrochen werden, das Publikum hörte die
Volkshymne zweimal ſtehend mit an der Kaiſer natürlich auch.
Gleich darauf verließ der Kaiſer das Theater indem er Befehl
gab man ſollte ihn wiſſen laſſen von wem das Signal zu den
Rufen gegeben worden ſei. Als es ſich herausſtellte, daß es die
im Theater anweſende Polizei war ließ der Kaiſer den General
Greſſer zu ſich kommen und ertheilte ihm einen ziemlichen
Verweis. Wie verſichert wird, hatte der Kaiſer ärgerlich ausge-
rufen: „Wollt Jhr es mir denn ganz unmöglich machen mich
öffentlich zu zeigen!“ Seitdem wird, wenn der Kaiſer ein Theater
mit ſeinem Beſuche beehrt, was er gerne thut, die Volkshymne im
nächſten Zwiſchenakte geſpielt.

Die Petersburger katholiſche Katharinen-
kirche) hat zum Pfarrer den deutſchen Pater Flöß gewählt. Das
macht der Nowoje Wremja natürlich viel Sorge. Das Blatt
fragt, wie es möglich ſei daß eine aus Slaven beſtehende Ge
meinde einen Deutſchen den grimmigen Feind alles Slaviſchen
wählen könne, und befürwortet Kaſſation der Wahl.

England. (Die Verleihunßg des Blücher'ſchen
Huſarenregiments an den Prinzen von Wales) wird
in der engliſchen Preſſe vielfach kommentirt und zwar in einer
Weiſe, welche die Tendenz bekundet, darin mehr als einen bloßen
Akt der Courtoiſie zu erblicken. Man erinnert daran, daß der
älteſte Sohn der Königin Viktoria ſich der ganz beſonderen Ge-
wogenheit Kaiſer Wilhelms erfreue, und macht darauf aufmerkſam,
daß der Prinz von Wales jetzt zum erſten Male in den Verband
einer ausländiſchen Armee eintrete. Kluge Gemüther wittern da
hinter ſogar politiſche Motive, als wolle der Prinz von Wales
anf dieſe Art gegen die neuerliche Wendung der Dinge in Frank
reich demonſtriren. Namentlich die ToryOrgane begünſtigen
letztere Verſion und affektiren große Betrübniß darüber, daß
Frankreichs innerer Hader den ehemaligen Alliirten Englands
nach und nach um den beſten Theil der Sympathien bringe, mit
denen die Welt ſeither den Entwickelungsgang der franzöſiſchen
Republik begleitet habe.

Dublin, 17. Febr. (KomplotProzeß.) Der Kron-
zeuge Carey ſagte aus, 250 auserleſene Jrländer hätten einen Eid
geleiſtet, bei Todesſtrafe allen Befehlen des Gebeimbundes zu
gehorchen. Zum Tode ſeien verurtheilt geweſen der frühere Vize
könig Cowper, Forſter und Burke.

Die ſeemänniſchen Fachkreiſe Englands),
welche die Entwickelung des „Cimbria“-Falls in Hamburg
mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit verfolgen, regiſtriren mit Ge-
nugthuung ein kürzlich gefälltes Urtheil des Londoner Admirali-
tätsgerichts, welchem ein analoges Vorkommniß zu Grunde liegt.
Am 7. Januar war, wie man ſich erinnern wird, der engliſche
Dampfer „City of Bruſſels“ inmitten eines dichten Nebels von
dem Dampfer „Kirby Hall“ angerannt und ebenfalls in den
Grund gebohrt worden. Das nunmehr gefällte Erkenntniß ſpricht
den Kapitän der „Kirby Hall“ ſchuldig weil er es unterließ, nach
dem er die mit der Dampfpfeife gegebenen Signale der „City of
Bruſſels“ vernommen, zu ſtoppen, und zwar ſo lange zu ſtoppen,
bis er ſich von der Poſition des ſignaliſirenden Fahrzeuges verge-
wiſſert. Hätte er das gethan, ſo wäre, nach dem Dafürhalten
der nautiſchen Autoritäten, der Zuſammenſtoß vermieden worden.
Man faßt in den britiſchen Seemannskreiſen das Urtheil des
Admiralitätsgerichts als Präjudiz auf und harrt nun, was für
Geſichtspunkte für das Urtheil der deutſchen Behörde in Sachen
des „Sultan“ beſtimmend ſein werden.

Türkei. (Am 10. d. M. drang in Seutari eine
Schaar Miriditen) ein und tödtete 19 Muſelmannen und
verwundete viele. Die Urſache zu dem Ueberfall war die
Maſſakrirung zweier Miriditen durch Türken. Der Gouverneur
verlangte von Konſtantinopel Truppenverſtärkung.

Eine ſchreckliche Scene.) Die SultanAchmedMoſchee
in Konſtantinopel, eine der prächtigſten Moſcheen Stambuls,
hart am großen Bazare gelegen, war vorigen Freitag der Schau-
platz einer ſchrecklichen Scene. Der Jmam hatte gerade eine
Stelle aus dem Koran erläutert und wendete ſich ſodann mit dem
Geſichte nach Mekka, um zum Schluſſe des Gottesdienſtes mit
weit ausgebreiteten Händen das Gebet für den Sultan Abvul
Hamid zu ſprechen. Hierbei ſtand er mit dem Rücken den zahl
reich verſammelten Moslims zugekehrt. Da näherte ſich ein
Softa, ein Schüler der berühmten theologiſchen MahmudSchule,
dem Prieſter, zog ſeinen Handſchar und mit dem Rufe: „Warum
beteſt Du für einen Mann, der unſer Land ins Verderben ſtürzt?“
ſchwang er die ſcharfe Waffe und ſpaltete damit den Kopf des
Jmams, der entſeelt zuſammenſtürzte. Den blutigen Handſchar
hoch ſchwingend, verließ der Softa die Moſchee, ohne daß Jemand
es gewagt hätte, die Hand an den fanatiſchen Prieſterzögling an
zulegen. Erſt auf dem Platze vor den Miniſterien, wo der Softa
mit lauter Stimme ſich der blutigen That rühmte, wurde er von
den Wachen verhaftet und in die große Zaptieh gebracht.

Afrika. (Der Beherrſcher Marokkos,) Sultan
Sidi Mulay Haſſan, hat ſoeben in Gibraltar und Algier gegen
ſechzehn Dutzend Spiegel ankaufen laſſen, um damit die Gemächer

ſeiner Frau zu ſchmücken. Jeder dieſer Spiegel hat einen Gold
rahmen, der an ſeinen vier Ecken das Monogramm des Sultans
in arabiſcher Schrift und in Relief Arbeit zeigt. Jede Frau
des kaiſerlichen Harems erhält einen ſolchen Spiegel in ihr Ge
mach. Der Sultan ſelbſt und die Prinzen ſeines Hauſes be
nutzen keine Spieg'l, um nicht gegen die religiöſen Anſchauungen
der Marokkaner zu verſtoßen. Sämmtliche anzekauften Spiegel
wurden in Tanger von einem kaiſerlichen Beamten übernommen,
der ſie dann nach Fez expedirte.

Lokales.
Halle, den 19. Febrvar.

(Aus der Univerſität.) Nachdem Herr Wilhelm
Kauſch aus Paſewalk in der Provinz Pommern am 9. No-
vember vorigen Jahres das examen rigorosum beſtanden
hatte, wurde ihm nunmehr nach Einreichung ſeiner gedruckten
Jnauguraldiſſertation, welche den Titel führt: „De Sophoelis
fabularum apud Suidam reliquiis,“von der philophiſchenFakul-
tät unſerer Univerſität das Doktordiplom überfandt. Ferner

wurde von der philoſophiſchen Fakultät unſerer Univerſität
Herrn Traugott Stäſche aus KleinEllguth bei Olsna in der
Provinz Schleſien, welcher am 14. Oktober vorigen Jahres
das examen rigorosum beſtanden hatte, nach Einreichun
ſeiner gedruckten Jnauguraldiſſertation, welche den Titel führt
„De Demetrio Ixione grammatico,“ das Dotktordiplom
überſandt.

(Feſtlichkeit.) Aus Anlaß der ſtattgehabten ſilbernen
vertttr des kronprinzlichen Paares hatte die „Halliſche

riegerkameradſchaft“ geſtern Abend im „Neuen
Theater eine Feſtlichkeit veranſtaltet. Außer den Mitgliedern
des betr. Vereins, ſowie der hieſigen Vereine der Specialwaffen
nebſt deren Angehörigen hatte ſich auch das active und inactive
Offiziercorps, an ſeiner Spitze General-Major a. D. Excellenz
von Köthen und Oberſtlieutenant von Marſchall eingefun-
den. Der Vorſitzende der Kameradſchaft, Herr Bibliothekbeamter
Trautmann, begrüßte die Feſttheilnehmer auf das herzlichſte
und wies auf die Wichtigkeit des Feſtes hin. Herr Garniſon-
prediger, Arch' diaconus Pfanne, hielt eine treffliche, das kron-
prinzliche Paar charakteriſirende Anſprache, die ihren Eindruck
auf die Anweſenden nicht verfehlten. Von ſonſtigen Anſprachen
erwähnen wir noch die des Herrn General-Major a. D. Excellenz
von Köthen, welcher den Krieger-Vereinsweſen beſonders zu-
gethan iſt und deren Feſtlichkeiten faſt regelmäßig beſucht.
Concertſtücke, Darſtellung lehender Bilder patriotiſchen Ge-
präges 2c. wechſelten in gelungener Reihenfolge. Ein Feſtball
bildete den würdigen Abſchluß der echt patriotiſchen Feier.

Eine wichtige Veränderung) im Verkauf der
Billete auf hieſiger Station wird von morgen Dienstag, den
20. d. Mts. ab, in Wirkſamkeit treten. Es findet am ge
nannten Tage die Zuſammenlegung hieſiger Billet-
Expeditionen ſtatt. Vorſteher derſelben bleibt unſer lang-
jähriger StationsKaſſenRendant Herr Kießling. Der Ver-
kauf der Billete geſchieht vom 20. früh ab in folgender Weiſe:
Erſter Schalter links verkauft für alle Stationen III. Klaſſe.
Zweiter Schalter links verkauft für alle Stationen III. Klaſſe.
Dritter Schalter links verkauft für alle Stationen I. und
II. Klaſſe. Erſter Schalter rechts verkauft für alle Stationen
IV. Klaſſe, Militär und Hunde-Billets. Zweiter Schalter
rechts verkauft für alle Stationen IV. Klaſſe, Militär und
HundeBillets. Die Vereinigung der Gepäck- und Eil-
gut Expedition geſchieht unter Leitung des früheren Thürin
ger EilgutExpedienten Herrn Hartung.

(Fiebiger-Denkmal- Angelegenheit.) Geſtern
Nachmittag traten die Mitglieder des Fiebiger-DenkmalComites
auf dem Rathhauſe im Sitzungszimmer des Magiſtrats unter
Vorſitz des Herrn erſten Bürgermeiſter Staude zu einer Sitzung
zuſammen, in welcher zunächſt den Mitgliedern deſſelben die Ent
ſcheidung der Stadtverordneten Commiſſion in dieſer Angelegenheit
bekannt gegeben wurde. Die Commiſſion hatte ſich bekanntlich
gegen eine Umwandlungdes ſtädtiſchen Waſſerthurms an der Magde-

burger Straße in eine Ehrenhalle für Männer, welche ſich
um die Stadt verdient gemacht, erklärt. Nach längerer Discuſſion
einigte man ſich dahin: die StadtverordnetenVerſammlung ſoll
ihr Votum darüber abgeben, ob ſie in die Umwandlung des ſtädti-
ſchen Waſſerthurms in eine Ehrenhalle willigt. Jm Bejahungs-
falle ſollen dann die weiteren Schritte zur Verwirklichung dieſer
Jdee gethan werden, im Verneinungsfalle wird die Commiſſion
auf den urſprünglichen Beſchluß Errichtung eines Fiebger Denk
mals in den Anlagen an der Poſtſtraße zurückkommen.

(Das Kapitalvermögen der allgemeinen
Schullehrer-Wittwen- und Waiſen-Unterſtützungs-
anſtalt) im Regierungsbezirke Merſeburg beziffert ſich ult.
März 1882 auf 744 150 M. An Antrittsgeldern wurden
pro 1881--82 3192 M. eingenommen. Die Gehaltsver-
beſſerungsgelder erreichten eine Höhe von 3011,50 M., ob-
wohl die verſchärfenden Beſtimmungen der bekannten Mini-
ſterialverfügung noch nicht in Ausführung gebracht waren. Die
Kapitalzinſen beliefen ſich auf 32 538,75 M., und die Ein
nahme von 2099 beitragspflichtigen Stellen (Stellen und Ge-
meindeBeiträge) ergab die Summe von 60271,75 Mark.
Nimmt man dazu eine Reſteinnahme von 754 M. ſo erhält
man eine Geſammteinnahme von 99 768,25 Mk. Zu Pen-

ſionen wurden verwandt und zwar 1. für 423 Wittwen
101 713 Mk. und 2. für 24 Waiſenfamilien 3936 Mk., in
Summa 105 649 M., ſodaß die Staatskaſſe für unſern Be
zirk pr. pr. 6000 M. Zuſchuß gegeben hat. Die Verwalt-
ungskoſten betrugen nur 135 M.

(Benefiz Herr Ackermann.) Nachdem wir am
Sonntag bereits einen Hinweis auf das Dienſtag ſtattfindende
Benefiz unſeres erſten Helden gebracht haben machen wir hiermit
nochmals auf das zur Aufführung gelangende Stück „der Sohn
der Wildniß“ aufmerkſam. Wir erinnern nur an den colloſalen
Erfolg, welchen Herr Ackermann ſ. Z. mit der Rolle des „Kean“
erzielte und bietet Stück und Rolle Gelegenheit zu gleicher Ent
faltung ſeiner Kunſt, welche ein ſo begabter Künſtler ſich gewiß
nicht entgehen laſſen wird. Wie die Repertoirverhältniſſe liegen
wird es nicht möglich ſein, eine Wiederholung ſtattfinden zu
laſſen und iſt ſchon darum der Beſuch dieſer herrlichen Comödie

zu empfehlen.
Die V. Armenkommiſſion) tritt heute Nachmittag

auf dem Rathhauſe zu einer Sitzung zuſammen.
Neue Zeitung.) Vom 1. April d. J. ab wird im

Verlage des Herrn W. Knapphierſelbſt eine bautechniſche Zeitung:
„Zeitſchrift füv Bauhandwerker“ erſcheinen, welche von der Bau
gewerksſchule zu Holzminden redigirt wird und bis jetzt in Leipzig

verlegt worden iſt.
(Ju bil äum.) Das Perſonal der Jentzſch' ſchen Färberei

am Kirchthor, feierte am vergangenen Sonnabend in der Saal
ſchloßbrauerei in höchſt ſolenner Weiſe den Tag ihres 40 jährigen

Beſtehens.
(Der Halliſche BeamtenVerein) hielt am

Sonnabend Abend im geſchmackvoll decorirten Saale des „Neuen
Theaters“ eine Winterfeſtlichkeit ab, beſtehend aus Theater,
Geſangs- Vorträgen und einem Ball.

Die Beerdizung der Frau Sommer hat heute
Vormittag unter ziemlich zahlreicher Betheiligung ſtattgefunden,
Herr Paſtor Knuth hielt die den hier obwaltenden traurigen Um

ſtänden angepaßte Leichenpredigt.
Eine originelle Drohung ſtieß ein ſog. „armer

Reiſende“ aus. Derſelbe kam am Sonnabend Nachmittag in den
Laden eines Geſchäftsmanns auf dem Steinweg und bat um eine
Gabe. Als ihm ſolche von dem Ladenmädchen verweigert wurde
verſtieß der Burſche ſich zu der n „Nun da müſſen
wir andere Maßregelnergreifen!“(Subhaſt alien) Heute Vormittag 11 Uhr n
vor dem hieſigen königl. Ämtsgericht, Abtheilung
Subhaſtationstermin an. Es wurde im Wege der nothwendigen
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Subhaſtation das dem Bäckermeiſter Theodor Drietchen
hier gehörige Wohnhaus mit Zubehör, Thorſtraße 12, mit
einem jährlichen Nutzungswerthe von 800 verkauft. Herr
Baumeiſter O. Stengel, der vormalige Beſitzer erſtand das
quäſt. Grundſtück für 22000 4. Der Zuſchlug erfolgt am 21.
d. Mts. Vormittags 10 Uhr bei obiger Gerichtsſtelle.

Von einem Schlaganfall getroffen) brach
geſtern Abend ein junger Mann beim Betreten des Ladengeſchäftes
Charlottenſtraße Nr. 2 (dem Herrn Kaufmann Gräb gehörig)
plötzlich zuſammen; es ſtellte ſich heraus, daß es der 17jährige
Lehrling des Herrn Goldarbeiters Weiſe hier, Namens Heinze
war, welcher im genannten Laden einen Einkauf bewirken wollte.
Auf dem Transporte nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gab der
junge Menn ſeinen Geiſt auf.

(Selbſtmord.) Heute Morgen wurde die verehelichte
B., Mittelwache Nr. 16, im Gehöft erhängt gefunden. Unheil
bare körperliche Leiden ſollen den Beweggrund zum Selbſtmord
gegeben haben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Lebendorf Saalkreis, den 18. Februar. (Unglücksfall.)

Vor einigen Tagen verunglückte hier auf dem Bohrthurm, Baal-
berg genännt, wieder ein Mann dadurch, daß die eiſerne Kette riß.
Dem Unglücklichen war der Kopf geſpalten und trat der Tod in-
folge deſſen ſofort ein.

Handel.
Berlin, 16. Februar. (Städtiſcher Central-Viehof.) Amtlicher

Bericht der Direktion. es ſtanden zum Verkauf: 204 Rinder, 658
Schweine, 910 Kälber, 205 Hammel. Rinder waren nur in ge-
ringeren Qualitäten zum Verkauf geſtellt und variirten die Preiſe
zwiſchen 40--55 M. p. 100 Pfd. Schlachtgewicht. Schweine er-
reichten bei ſehr langſamem Geſchäft knopp die letzten Preiſe und
zwar für inländiſche Waare 50—-56, für Serben 50--54 M. p. 100
Pfd. pr. Stück Tara. Für Kälber zeigte ſich das Geſchäft zu
Anfang leidlich lebhaft, erlahmte indeß, als der Auftrieb ſich mehr
als ausreichend zeigte. Ia. erzielte 48--55, IIa. 4045 Pf. P. 1
Pfd. Schlachtgewicht. Für Hammel fand gar kein Begehr ſtatt.

4 Leipzig, den 17. Februar. (Die Dividende) der Leipzi-
ger Diskonto Geſellſchaft iſt in der heutigen Sitzung des Aufſichts-
rathes auf 7 pCt. feſtgeſetzt worden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 17. Februar 1883.

Aufgeboten: Der Mühlenbeſitzer C. Preußer, Cönnern, und

K. Pantzer, Barby. S SPoeſchitehengen: Der Schloſſer C. Jäntſch und P. Böttge,

Sophienſtraße 32. Der Handſchuhmacher H. Kramer und C.
Kötzſche, Schmeerſtraße 23. Der Maurer A. Kloſtermann, kleine
Ulrichsſtraße 8. und M. Kroſſe, Mühlberg 8. Der Bildhauer
R. Köhler, Leipzig, und A. Mehl, Trödel 19. Der Stellmacher
F. Jäckel, Schortewitz, und W. Schröter, Moritzzwinger 9.

Geboren: Dem Täſchner C. Kämpf ein Sohn, kleine
Ulrichsſtraße 10. Dem Poſamentier C. Schirmer eine Tochter,
großer Schlamm 4. Dem Schmied G. Stutzbach eine Tochter,
ünterplan 6. Dem Schmied K. Richter ein Sohn, Gottesacker
gaſſe 16. Dem Maler G. Stricker eine Tochter, Zapfenſtraße 6.

Ein unehel. Sohn, Harzgaſſe 5. J
Geſtorben: Des Tiſchlermeiſter J. Umlauf Tochter Frieda,

5 Jahr 4 Monat 8 Tage, Diphtherie, Brunoswarte 17. Der
Bureaugehülfe Otto Saſſe, 18 Jahr 9 Monat 3 Tage, Lungen-
tuberkuloſe, große Märkerſtraße 23. Der Maurer Carl Göhre,
71 Jahr 8 Monat 20 Tage, Lungenemphyſem, Luckengaſie 3. s
Der Porzellandreher Carl Thieme, 48 Jahr 8 Monat 17 Tage,
Lungenſchwindſucht, Stadtkrankenhaus. Des Handarbeiter G.
Meinig Tochter Anna, 1 Jahr 4 Monat 19 Tage, Darmkatarrh,
Oberglaucha 24. Der Kaufmann Wilhelm Sachſenberg, 29 Jahr
4 Monat 11 Tage, Miliartuberkuloſe, königliche Klinik. Des
Zimmermann G. Lindner Ehefrau Friedgzike geb. v. d. Reide,
39 Jahr 6 Monat 10 Tage, Nephritis, königliche Klinik. Ein
unehel. Sohn, 2 Monat 15 Tage, Krämpfe, Unterplan 6. Der
Königl. Bauinſpektor a. D. Ernſt Schulze, 80 Jahr 2 Monat 9
Tage, Herzlähmung, Breiteſtraße 24. Des Hausbeſitzer L. Sommer
Ehefrau Friederike geb. Friedrich 72 Jahr 7 Monat 16 Tage,
Schädelverletzung, Deyboldsgaſſe 2.

Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung.
Zuckerbericht der Magdeburger Börfe.

vom 19. Februar 1883
Preiſe unverändert. Wenig Frage bei ſehr kleinem Angebot.

Kryſtallzucker I. 34.,50
Kryſtallzucker II 33.90.
Kornzucker von 969 29.00--29.40
Kornzucker von 95 28.00-28.40
Kornzucker 949 27.3027. 80 A.

Kornzucker Rend. 88 27.80-—-28. 00.
Nachproducte 88--929 22. 10--25. 20

Tendenz feſt
Raffinade 37.75
Melis 36.50 37.00
Gem. Raffinade 35.00-—-35.50
Gem. Melis I. 34.50 34. 75
Tendenz feſt.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1- loco ohne Faß 51 70 bis

52.20

Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 19. Februar 1883.

49 n Conſols 102, Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm
Actien A. C. D. E. 248,--. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
99, 10. 4 Ungar. Goldrente 74,90. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
71, Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 572,50. eſterr. CreditActien
521, Tendenz: feſt.

erliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 187,70. JuniJuli 192,70 ruhig
Roggen. Februar 136,70 April-Mai 139, MaiJuni 140,

matt.
Gerſte loco 100--200.
Hafer. April-Mai 123,
Spiritus loco 52,10. April-Mai 53,50. AuguſtSept. 5580, feſter.
Rüböl loco 79,20. April-Mai 79,30. Septbr.-Octbr. 62 20

Telegraphiſche Depeſchen.
Rom, 19 Februar. Der „Moniteur“ veröffent

licht Briefe des Papſtes an Kaiſer Wilhelm vom
December und Januar. Der letzte, welcher die Aut
wort auf das kaiſerliche Schreiben vom 22. December
enthält, datirt vom 30. Januar und ſagt, die Ant
wort des Kaiſers beſtätigte die Hoffnung des Papſtes,
den Konflikt ſeiner Löſung zugeführt zu ſehen, da der
Kaiſer zu der Reviſion der gegenwärtigen Geſetzgebung
geneigt ſei. Der Papſt ſtellte Herrn von Schlözer
durch Jacobini eine Note zu, worin er den Entſchluß
ausdrückte, den Biſchöfen zu geſtatten, die Wahl neuer
Curen der Regierung zu notiſiziren, ohne die kom
plete Reviſion der beſtehenden Geſetze abzuwarten;
der Papſt verlangt jedoch, daß die Maßregeln ge
mildert werden, welche die Ausübung des geiſtlichen
Amtes und die Ausbildung des Klerus verhindern.

Bayreuth, 18. Februar. Die eigentliche Leichenfeierlich-
keit zur Beſtattung Richard Wagner's begann um 4 Uhr. Turner
und Feuerwehr hielten die Orrnung aufrecht. Unler ihrer Aſſi-
ſten erfolgte von der Tribüne am Bahnhofe die Aufbahrung
unter den erſchütternden Klängen des Siegfried Trauermarſches.
Bürgermeiſter Muncker beſtieg die Tribüne und ſprach ſim
Namen der Stadt mit thränenerſtickter Stimme ſolgende Worte:

„Hier an dieſer Stelle habe ich im vorigen Herbſte Abſchied
von dem lieben Meiſter genommen, habe ich ihn ziehen ſehen nach
dem lieblichen Süden, voll der Hoffnung, ihn neugeſtärkt wieder be
grüßen zu können. Und nun, da er wieder zu uns gekommen,
müſſen wir auf ewig Abſchied von ihm nehmen. Es iſt ja beſtimmt
in Gottes Rath, daß man vom Liebſten, was man hat, muß fchei-
den. Und auf der ganzen Welt hat es keinen Mann gegeben, den
ich und meine Mitbürger ſo ſehr geliebt haben, wie den ſelig Ent-
ſchlafenen. Fern ſei von uns jeder Gedanke materieller Art aber
Undank wäre es, an dieſer Stelle nicht zu betonen, was wir Alle
dem Meiſter zu danken haben daß durch ihn in der ganzen ge
bildeten Welt Bayreuth einen Namen bekommen, daß er es zur
Stätte der erhabenen Kunſt geſchaffen hat. Und ſo rufe ich Dir
denn zu: Schlafe wohl! ſchlafe wohl bei uns!“

Mit vieſen Worten legte Redner einen Kranz im Namen
der Stadt auf den Sarg. Hierauf ergriff nach einer kurzen Pauſe
der Reichstagsabgeordnete Feuſtel mit tiefbewegter Stimme das
Wort und ſprach etwa Folgendes:

„Ein Fürſt iſt geſchieden, ein Thron iſt verwaiſt, aufgerichtet
in dem Gebiete der Kunſt; allüberall wo geſittete Menſchen wohnen,
die übereinſtimmende Klage über den Verluſt des großen Mannes.
Worte find zu armſelig, unſerm Schmerz Ausdruck zu geben und
gegenüber der Größe des Schmerzes iſt kein Wort tief genug umdas auszudrücken, was uns bewegt. Dieſer Tod bringt Pflichten

mit ſich: von jetzt ab, da er nicht mehr unter uns weilt, iſt es
Pflicht, ohne jede Rückſicht der Wahrheit die Ehre zu geben und
von dem Spott und Hohn abhzulaſſen, gegen den der Meiſter zu
Lebzeiten ſo oft anzukämpfen hatte. Das Zweite iſt: jeden Meiſter
ehrt man am beſten in ſeinen Werken. Was Richard Wagner hier
geſchaffen, der ganzen Welt iſt es offenbar, die deutſche Kunſt hat
hier ihren größten Triumph gefeiert. Nun iſt es an den Künſtlern,
weiterzubauen an dem großen Werke, das der Meiſter begonnen.
Was das Aeußere betrifft, dafür werden wir weiter ſorgen. Die
würdigſte Todesfeier iſt die Wiederholung des „Parſifal“, die. dem

Andenken des Meiſters gelten ſoll. Und ſo ſpreche ich denn in dem
Namen vieler Vertretungen, die auf das Wort verzichtet: ich danke
Dir von Herzen für das, was Du geſchaffen. Es iſt vorauszuſehen,
daß Jahrhunderte Dich nennen werden und daß man Dich hier
a Und ſo rufe ich denn aus dem Herzen Vieler heraus

u

Ein erhebendes Grablied, vorgetragen von dem hieſigen
Liederkranz, ſchloß dieſen Akt der Feier. Nunmehr formirte
ſich der Zug. Es war etwa halb fünf Uhr; alle Läden waren ge
ſchloſſen, auch ſehr viele Häuſer. Den Zug eröffneten Abtheil-
ungen der Feuerwehr und zwei Trauerherolde, an die ſich das
Muſikkorps des 7. Jnfanterieregiments reihte. Nun kamen
Kranzträger, darunter viele mit herrlichen Palmen und die Träger
des mannshohen, wahrhaft koſtbaren Kranzes, den die Künſtler
Münchens dem großen Meiſter widmeten, ſowie Wagen, welche
mit Bouquets und Kränzen überlaſtet waren. Hierauf folgte
der Leichenwagen, mit vier Rappen beſpannt und mit dembereits
erwähnten prachtvollen Kranze des königlichen Gönners und
Freundes geſchmückt. Die Bahrtuchzipfel Ougen die beiden Vor
ſtände der Stadtvertretung Bürgermeiſter Muncker und Advokat
Meyer, die Verwaltungsräthe und intimen Freunde Richard
Wagner's, Bankiers Feuſtel und Groß. Rechts und links von
dieſen gingen die im Hauſe Wahnfried verkehrenden Bürger,
welche nach Bayreuther Sitte dem theurenVerſtorbenen die letzte
Ehre als Träger ſeiner Leiche erwieſen, neben dieſen Feuerwehr-
männer mit Flambeaux. Dem Leichenwagen folgte die Geiſtlich
keit, Dekan Caſelmann, Pfarrer Wucherer und Staehlin mit
den Alumnen, dann als Vertreter des Königs Ludwig von Bayern
deſſen Generaladjutant Carl Graf Pappenheim. Von den Fa
milienangehörigen wohnte Niemand dieſem Theile des Zuges
bei, als die Nächſten folgten die nächſten Freunde des Hauſes,
darunter Häckel und Schön, Reichmann, Hans Seidl,
Profeſſor Wilhelmy, das Ehepaar von Glaſenapp, Kapell-
meiſter Hans Richter Kapellmeiſter Levy? Paul Lindau,
Graf Wilhelm Bismarck. An die Genannten reihte ſich die Menge
der Deputationen von Städten muſikaliſchen Inſtitutionen und
Vereinen, von Theatern und künſtleriſchen Genoſſenſchaften des
In und Auslandes und die Vertreter der Preſſe. Nun folgten das
königl. Offizierkorps des 7. Infanterie und 6. Chevaurleger
Regiments, an der Spitze General Heilmann, ſowie die königl.
Civilbeamten, an der Spitze der Regierungspräſident v. Burch-
torff, die Direktoren derſelben Stelle, Dr. v. Bucher und Scham
berger, ſowie Landgerichtspräſident Landgraf. Hinter ihnen kamen
das Muſikkorps des 6. ChevauxlegerRegiments, die muſikaliſchen
Vereine Bayreuths, deſſen Gemeindevertretung und die Bürger-
ſchaft. Jn die Villa Wahnfried wurden nur 100 ſpeziell Geladene
eingelaſſen. Zwölf Bürger trugen den ſchweren Sarg in die Gruft,
deſſen Bahrzipfel hier die drei Kinder Wagner's trugen. Die Ein
ſegnung der Leiche war ſtill und kurz doch rührend im höchſten
Grade, Alles ſchluchzte, den letzten Abſchied nehmend. Um 5,
Uhr verließen ſtill dieſe Trauergäſte den Garten und das Grab
Richard Wagner's; die Kränze und Blumen wurden auf Wunſch
der Frau Coſima Wagner in's Wagnertheater gefahren, um dort
aufgehängt zu werden. Wegen eingetretenen ſchlechten Wetters
hatten ſich die auswärtigen Deputirten mit dem Comité dahin ge
einigt, daß ſie auf ihre Reden verzichteten.

Paris, 18. Februar. Präſident Grévy hatte heute Nach
mittag eine Beſprechung mit Ferry. Letzterer bat, vor einer defi
nitiven Antwort auf die Eröffnungen des Präſidenten ſich vorerſt
mit ſeinen Freunden beſprechen zu dürfen und begab ſich hierauf
heute Abend nochmals in das Elyſée. Die Gruppe der republi
kaniſchen Union hat eine Reſolution des Jnhalts angenommen,
daß ſie einem Kabinete, zas entſchloſſen ſei, die Waffen energiſch
zu gebrauchen, die die beſtehende Geſetzgebung gegen die Präten
denten biete, Vertrauen ſchenken werde. Die Gruppe der demo-
kratiſchen Union beſchloß, vor der erfolgten Bildung des neuen
Kabinets keinerlei Erklärung abzugeben.

In Bouchet bei Corbeil iſt eine Pulvermühle in die Luft ge
flogen, 6 Perſonen wurden getödtet, 2 verwundet.

Paris, 19. Februar. Präſident Grévy hat Ferry mit der
Bildung des neuen Kabinets beauftragt. Wie es heißt, würde
Ferry das Portefeuille des Auswärtigen Martin Feuillée das
Miniſterium des Jnnern, Waldeck Ruſſeau das Miniſterium der
Juſtiz, Tirard die Finanzen General Thibaudin das Kriegs
miniſterium, Raynal das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten
und Cochery dasjenige der Poſten und Telegraphen übernehmen.h JF,F,FSteckbrief.

Gegen den Handarbeiter Hermann Bohne aus Halle,
2. Mai 1846 zu Teerofen, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft
wegen Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle abzuliefern.

Halle a/S., den 14. Februar 1883.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.

geboren am

März er. bei uns einzureichen.

Der Magiſtrat.

Der gegen den Handarbeiter Friedrich Weide von hier unterm 10.
Auguſt v. J. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.

Halle a/S., den 16. Februar 1883.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.

t Koberstein.

Bekanntmachung
Die Stelle des Diaconus an der hieſigen Hauptkirche, Rectors der

r und 1. J der Mädchenſchule iſt hierſelbſt
vacant. Das Einkommen dieſer Stelle beträgt jährlich 2500 Mark. ich

Bewerber werden erſucht, ihre Geſuche mit Zeugniſſen bis zum 15. ich in dem Gehöft Sophienſtr. 22

Lübben N./L., den 10. Februar 1883.

lerlehtleter Verkauf.
In der Konkursſache des BauUnter-

nehmer Louis Wille von hier verkaufe

Mittwoch den 21. Febr. er.
Vormittag 11 Uhr

215 Schock Mauerrohr
gegen Baarzahlung.

Halle a/S., d. 20. Febr. 1883.

Folgende Str.ßen in hieſiger Stadt und zwar
a) der MarktplatzBekanntmachung.

Am 15. März er. und an den darauf t folgenden Tagen
findet der öffentliche Verkauf des geſammten todten und lebeuden
Juventars der Meyer'“ſchen Pachtung auf den Rittergütern
Woeberstedt bei Langensalza ſtatt. Specielle Bekannt-
machung wird erfolgen.

Weberstedt, den 14. Februar 1883.
Der Maſſenverwalter:

Siegmuncdl, Schnulze.

b) die Marktſtraße
c) die Sangerhäuſerſtraße
d) ein Theil der Lutherſtraße
e) Straße nach dem Petrikirchplatz

4

Sonnabend g den 24.

Eisleben, den 13. Februar 1883.

Verdingung von Pflaſter-

veranſchlagt zu 5854 07
560 7

ſollen neu gepflaſtert werden und iſt zur Abgabe der Forderungen für Ärbeits

lohn verbunden mit Anfuhre der Materialien ein Termin auf hieſigem Rathhauſe

ormittags 10 Uhr
unter dem Bemerken angeſetzt, daß nur ſolche Gebote zur Berückſichtigung ge
langen, die ſich auf Arbeitslohn und Anfuhre der Materialien zugleich beziehen.

J. Ed. Peuschoel,
Konkurs Verwalter.

Ein junger Oekonom, welcher die
Ackerbauſchule beſucht hat und ein Jahr
in einer größeren Wirthſchaft thätiz ge

8 weſen iſt, ſucht ſobald wie möglich Stel

Arbeiten.

3009 c 54 lung als Verwalter. Offerten unter
485 S t 2425 durch die AnnoncenExpedi

„425 18 tion von Ad. Grabow sen.,Weißenfels erbeten.

Eine Domaine v. 400 Morg., meiſtFebruar C. Rübenboden, in guter Gegend, auf 12
Jahr zu ced. Rentab. nachgew. Nothw.
Kap. ca. 36,000 Mk. Off. sub H.
Nr. 3 bef. die Exped. d. Ztg.Jerpachtungs- Anzeige.

In der Nahe Sangerhauſens iſt
ein ca. 200 Morg. Areal haltendes

Gutzu verpachten. Uebernahme 1. April.
Nähere Auskunft ertheilt
F. Kratz, Ägent, Saugerhauſen.

Ein in Blumen und Pflanzencultur
ſowie Binderei geübter verheir. kinderl.
Gärtner ſucht gegen geringen Gehalt
baldigſt Stellung in einer Privatgärt
nerei. Gefällige Offerten erbitte unter
G. 7 in der Exped. d. Ztg.

Futterräbensanen-Offerts.

Gelbe Rieſenflaſchen, Rothe Rieſen-
flaſchen eigner diesjähriger Ernte offe
rirt unter Garantie von Echtheit und
Keimfähigkeit per 100 t inel. Sack
mit 25 Mark fr. Bahn gegen Einſen
dung oder Nachnahme des Betrages.
Unter 50 werden nicht abgegeben.

Thondorf bei Siersleben,
im Mangsfeldſchen.

F. Weitzel, Gutsbeſitzer.

Ein Hofmeiſter wird zum 1. Juni
geſucht. Arr. in der Exped. d. Ztg. zu
erfragen.

Die bedingungsgemäßen Gebote ſind ſchriftlich und verſiegelt bis zu dieſer
Zeit, mit Aufſchrift „Pflaſterungs Arbeiten zu Eisleben“ verſehen abzugeben.
Die Eröffnung erfolgt zur angegebenen Zeit in Gegenwart etwa erſchienener
Bieter.

Nachgebote werden nicht angenommen.
Bedingungen, Anſchläge und Zeichnungen liegen auf dem Rathhauſe zur

Einſicht, können aber auch gegen Erſtattung der Koſten von hier bezogen werden.

Der Magiſtrat.
Greigneter Lagerplatz
für Rüſtholz von einem Maurer
meiſter zu miethen geſucht.

Offerten sub P. K. 20811 bef.
Rucd. Mosse, Brüderſtr. 6.

Geſucht tüchtige Agenten für
den Vertrieb von Caffee u. Ci-
garren bei feiner Privatkundſchaft.

Offerten unter H. o. 829 an
Hansenstein Voglerin Hamburg.

bartenverpachtung,

Die Gärten des Rittergutes
Kalbsrieth nebſt Competenzen, Ge-
wächshaus, Grasnutzung, Obſt, Acker,
Wohnung ſind vom 1. April d. J. an
zu verpachten. Ausk. ertheilt Herr Jn-
ſpektor Otto, Kalbsrieth.

Ein Schäfer!
der vorigen Herbſt ſeine Militairzeit
beendete und gute Empfehlung zur
Seite ſtehen, ſucht zum 25. Mai Stel
lung. Zu erfragen beim Schafmeiſter
Beruhardt in Gleſien b. Schkeuditz.
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giebt ſeine 24 Jahre lang inne h

Albin Simon,
L EXIIE LE Xabende

Doch-, Seiden- und Modewaaren- Handlung

auf und empfiehlt die Waaren des friſch zur Saiſon ausgeſtatteten Lagers für jeden
irgend annehmbaren Preis.

EF Das Grundſtück ſteht unter coulanten Bedingungen zum Verkauf. t

Halliſcher Tageskalender.
Dienstag den 20. Februar:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus-
leihen der Bücher u. derſelben von 11 1 Uhr.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes n. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8-- 12 u. Nm. von 3 6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden v n Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparktaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 -1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden m. 9--1 u. Nm. 4-5 e 10.
Sbar- u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.

rſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
gtentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8 12 Uhr Vm. und von 2 6 Uhr Nm.

Hall. Kunſtgewerbe-Verein: Ab. 8 Monatsverſammlung im Café David.
Volksbibliothet: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8 10, reſp. 9 Rechnen für 2 Abthlgn.,

fremde Sprachen im Stadtgymnaſium.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten

all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
rends'ſcher Stenographen Verein Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung
in der Elſäfſer Taverne.

Verein ſelbſt. Conditoren: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Sang und Klang: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8' Uebungsſtunde im Paradies.
Geſangverein Lydia: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Hauiſcher Zither-Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt

Berlin“, Leipzigerſtr.

Stadt Theates,
Dienstag den 20. Februar.
Mit aufgehobenem Abonnement.

Benefiz für den Regiſſeur Herrn Leo Ackermann.
Neu einſtudirt:

Der Sohn der Wildmiss,
Dramatiſches Gedicht in 5 Acten von Halm.

Repertoire der Leipziger Theater.
Für Dienstag:

Neues Theater: Der Barbier von Sevilla, komiſche Oper.
Altes Theater: Hamlet, Prinz von Dänemark, Trauerſpiel.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind uur bei L. Sauchs, große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

r „c-v——W— m
Dienstag 6 U. Ueb. Aula d. Stadt-Gymnasiuws.

Hall. freiwillige Feuerwehr.
Dienstag den 20. Februar Abends 8 Uhr

e Vebumng, (Rathshof.Das Commando.

Pfer 4 6 Ein paar gute ſolide
Bücher von AlleKoch ſtein, Davidis, Kutschpferde

Kunſtgewerbe- Verein zu Halle a/S.

Dienstag den 20. d. Mts. Abends 8 Uhr.
TWVagesordnung:

1) Geſchäftliche Mittheilungen.
2) Bericht der BeurtheilungsCommiſſion über den Ausfall der ausge

ſchriebenen Concurrenz um eine Wohnzimmer- Einrichtung einfachſter Art.
3) Verkündigung der Preiſe.
4) Nur Vereinsmitglieder, Ausſteller und Solche, die ſich als Mitglieder

anmelden, haben Zutritt.
Der Vorſtand.

gez. Staude.
Erſter Bürgermeiſter.

Transportable und feſtliegende

Gruben- und Feldeisenbahnen
wo billigſtem und bewährtem Syſtem D. R.-P.

Schienen p. Mtr. 50 Pfg. ſtets auf Lager.
Vorzüge: Billigkeit, viel geringere Zugkräfte, ſchärfſte Curven zuläſſig,

Räder ohne Spurkränze, daher Wagen überall zu gebrauchen.
C. Kraft Jngenieur, techn. Geſchäft in Halle a/S.

Allein- Verkauf für die Prov. Sachſen und Hannover, ſowie die Herzog-
thümer Braunſchweig und Auhalt.

Soeben erſchien im Verlage von Eugen Strien in Halle.
Gethſemane und Golgatha. Ein Paſſionsbuch in Predigten

von Emil Quandt, Paſtor an St. Eliſabeth in Berlin. Zweite Auflage.
Brochirt 2 40 gebunden 3 40

Noch vier Zeitpredigten an den Kaiſergeburtstagen 1879--1882,
gehalten von Friedr. Schultze Superintendent in Görlitz. 50

von Halle, weueste Aufnahme. Grösse 80
55 cm. Preis 3 Mark, beiPanorama

Fax Koestler, 9, Poststrasse 9.

Die Rittergüter Vitzenburg und Oberschmonm ſuchen vier
Dreſcherfamilien. Gut empfohlene Leute können ſich bei der Gutsver
waltung in Vitzenburg, melden.

Has meiſte Geld ns n e e Waffen NMeuheit! Neuhbeit! S
aller Art u. ſ. w. zahlt ſtetsC. Buchhola, Ariston,

die neueſte und vollkommenſte
Erfindung in Muſikwerken zum
Drehen, für Jedermann leicht
zu ſpielen, vorzüglich zur Unter-
haltungs- und Tanzmuſik bei
Familienfeſten, ferner ſehr ge-
eignet für jedes Reſtaurant c.

Das Vortheilhafte dieſes Jn
ſtrumentes iſt, daß es ſich Nie
mand zum Ueberdruß hören

Markt Nr. 26, im Roth. Thurm 1 Tr.,
Eingang am Briefkaſten.

36 Stück Dampfleitungsröhren
in Enden von 3 m, alſo zuſ. 108 m,
von 350 mm lichtem Durchmeſſer,
6--7 mm ſtark, aus beſtem Flammen-
rohrblech mit ſchmiedeeiſernen Flanſchen
und 14 Stück aufgenieteten Stützen von

preußiſche

ohne Fehler, 5--6“ groß und 5--6Scheibler, Ritter u. A., eleg. kann, indem man, um ſpäter80--100 mm Weite, ſollen unter

Monats Verſammlung im Saale des Cafe David.

V

ch
1866

Liebes Malzextract,
von lieblichem Geſchmack u. hervor
ragendem Erfolge bei Bruſt, Hals
u. Kehlkopfleiden. Fl. I.

Jede Etiquette trägt das
am Kopfe befindliche Facſimile, wo-

2 rauf zu achten iſt, um des ächten
verſichert zu ſein. Durch die hie
ſigen Apotheken zu beziehen.

Ein Stubenmädchen mit guten
Zeugniſſen, welches die Wäſche das
Plätten und Weißnähen gründlich ver
ſteht, ſucht zum 1. April
Frau von Breitenbauch

in Bucha bei Wiehe.
Schwarzer Dachshund entlaufen, auf

„Zangl“ hörend. Abzugeben gegen gute
Belohnung Martinsgaſſe 14.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die heute früh erfolgte glückliche Ge
burt eines kräftigen Jungen beehren
ſich hocherfreut anzuzeigen

B. Schirmer und Frau
geb. Oberländer.

Croſtitz, den 17. Februar 1883.

TodesAnzeige.
Am 17. d. Mts. Abends 7 Uhr

verſchied ſanft nach kurzem Kranken-
lager unſere gute Mutter, Schwieger-,
Groß und Urgroßmutter

Elisabeth Reif
geb. Krone

in ihrem 92. Lebensjahre.
Dies zeigen wir allen Freunden und

Bekannten tiefbetrübt an.

Trotha bei Halle a/S.,
den 19. Februar 1883.

Familie Broemme.
Es verſchied der

Königl. Bauinſpektor a. D.
Schulze.

Die Beerdigung findet Dienstag Nach-
mittags 4 Uhr vom Leichenhauſe des
Neuen Friedhofes in Halle a/S. ſtatt.

Die Loge von Halle a/S.

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Frl. Charlotte Marter mit
Regier. Baumeiſter Hrn. Heinrich Panten
(Magdeburg).

gebund., empfiehlt zu bill. Preiſen

Max Koestler,
Poststrasse 9.

Frische holl. Austern,
Prima Astrach. Caviar,
Fettestem ger. Rhein-

lachs empfiehlt
A. Rummel, Brüderſtr. 4.

Cirea 1000 CEtr. Futterrüben,
ſowie 6 hoch und niedertragende
Ferſen und zwei Sprungbullen
verkauft

Dinglinger in Cöllmoe.

rinnen, Kochmamſel.s, Verkäu
ferinnen, Köchiunen, Stuben

ſof. u. ſpäter nach
Pauline Fleckinger,

Leipzigerſtraße 6.

Jahre alt, gut eingefahren, werden ent
weder ſofort oder bis z. 1. April zu Hereins ausgeführt werden.Controle eines Dampftkeſſelreviſions

Die Röh-kanfen geſucht. Offerten m. Angabe en müſſen auf einen Druck von 10
des Preiſes, der Farbe u. Größe der
Pferde beförd. sub W. e. 20830
Rud. R osse, Brüderſtr. 6.

700 Tr. Kl. Wanzſeber Rü
benkern, 2 Ctr. Zwiebelſamen
(plattrunde harte holländiſche), einige

Ctr. Steckzwiebeln (ſchwefelgelbe
harte holländiſche), eine große Partie
ſehr trockenes Reißholz und Rü-
benkernſtroh für Bäckereien ſich vor

züglich eignend, circa 1000 Ctr. krum
mes Roggenſtroh, circa 1000 Körbe
doppelt gereinigter Spreu, 2000

S r Schock Strohſeile von unverregnetemStadt u. Landwirthſchafte- Stroh, Obſtbäume: Aepfel, Birnen
wie Kirſchen, edle wie Wildlinze, ein

fetter Bulle und Kuh, 2 echt engli
Haus u. Kindermädchen weiſt ſche Schafböcke aus der h

Stammſchäferei des Herrn Ferdinand
Knauer ſind zu verkaufen

Nr. I.

Atmoſpheren probirt werden und ab

ſolvirt dicht ſein. Offerten mit Angabe
des Preiſes und der Lieferzeit befördert

sub H. i. 20832 Rud. Müosse,
Brüderſtr. 6.

Kehlammfterpressen,

12 Stück nene Schlammfilter
preſſen für abſolute Auslaugung einze-
richtet, werden zu kaufen geſucht.
Die Lieferung muß am 1. Mai wenn
möglich früher erfolgen. Offerten mit
Angabe des Preiſes beförd. sub R. m
20832 Rudolf Mosse, Brü-
derſtr. 6.

Porzellankitt,
Fiſchleim, empfiehlt

m Prieſter J C e, Vier
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

wieder neue Muſik zu ſchaffen,
nur andere Notenblätter (weiche
zu einem ganz geringen Preiſe
ſtets bei untenſtehender Firma
noch zu haben ſind) aufgelegt
werden brauchen.

Die Conſtruction iſt eine ſehr
dauerhafte und der Ton ein
ſehr angenehmer und vollkom-
mener. Der Preis des Ari-
stoms incl. einer Anzahl No-
tenblätter beträgt 36 Mark.

Notenblätter, die neueſten
Stücke, wieder neu eingetroffen.

Gustav Uhlig,I 4av IC,
Uhren u. Muſikwerkfabrikant
Halle a/S., unt. Leipzgrſtr.

Eine auf's Eleganteſte eingerichtete

Bel Etage zum 1. April zu ver-
miethen Friedrichſtraße Nr. 36,

am Friedrichsplatz.

Döring (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Gerichts
Aſſeſſor Schröder (Magdeburg).

Eine Tochter: Hrn. Max Bethge
(Magdeburg).

Geſtorben: Hr. Max Bode (Fünchal
auf Madeira). Verſicherungsbeamte Aug.

Fräul. Henriette
Gleitsmann (Magdeburg). Hr. Heinrich
Semme (Magdeburg). Willy Lange
(Schönebeck). Olga Tuch (Niederndode-
leben). Frau Marie Becker geb. Lüders
rty h Rentier Albert Kux (Halber-
tadt).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verehelicht: Hr. Major Leo Edler

von der Planitz mit Hedwig von Gaffron
(Breslau).

Geboren: Hrn. Major von Unruh
(Coblenz).

Geſtorben: Hrn. Hauptmann Sackers
dorff Kinder Alice und Erwin Adelaide

Köhn v. Jaski (Potsdam).

Für den Inſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11.
geöffnet von 8 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends.
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